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Patriotische Kundgebungen in Wien.
D a s  herausfordernde, freche Benehmen S e rb ie n s  gegen Ö ster­

reich sowie das  schamlose, vaterlandsverräterische T reiben  der S o z ia l ­
demokraten und gewisser ravikal-slawischer Abgeordneter, denen Ö ster­
reichs Ehre nichts gilt  und die ganz ungescheul zu Österreichs Feinden 
halten, hat in allen Kreisen die größte E m pö run g  hervorgerufen. 
Dieser Entrüstung  und Erbit terung wurde auch in öffentlichen V er­
sammlungen in W ien  beredter Ausdruck gegeben. D a s  österreich­
feindliche Vorgehen wurde aus das  schärfste verurteilt  und es wurde 
mit allem Nachdruck gefordert, daß alle Elemente, die unter w as  
immer für einem V o rw a n v  V a te r lan d sv e rra t  üben, un ter Anwendung 
der ganzen Schärfe  der zum Schutze des S t a a t e s  geschaffenen Gesetze 
als Reichsfetnde behandelt werden.

Auch die V ertre tung  der Reichshauptstadt hat  am  28 . v. M .  
in einer außerordentlichen Sitzung eine imposante Loyalitätskund- 
gebung veranstaltet. Bürgermeister D r .  N e n n t  a t)  er  hielt eine p a ­
triotische Rede, die wiederholt mit begeisterten Hochrufen auf den 
K a i s e r  aufgenommen wurde. E r  führte a u s :

M eine  sehr geehrten H erren! S i e  sind heute in ernster S tu n d e  
zu einer Sitzung des W iener G em eindera tes  zusammenberufen worden: 
An den Grenzen des Reiches sind gewitterschwere Wolken aufgezogen 
und drohen in unserem Lande sich zu entladen. Die ernste Zeit 
trifft bei u n s  an  d e n  e r n s t e n  W i l l e n ,  a u s z u h a r r e n  b e i  
u n s e r e r  g e r e c h t e n  S a c h e  und sie mit unserer ganzen Kraft  
zu verteidigen. (G roß e r  Beifall.) D ies  zu bekunden, haben w ir 
uns heute versammelt. E s  ist gleichzeitig aber auch unsere Aufgabe, 
die Kundgebungen und Äußerungen von Elementen, die mit unserem 
Volkstum, mit unserer D enkungsart ,  unseren Gefühlen und unseren 
Bestrebungen nichts zu tun  haben, g e b ü h r e  n d z u r ü c k z u  w e i s e n ,  
sie auch deshalb, zurückzuweisen, weil fü r u n s  die vitalsten Interessen 
aus dem S p ie le  stehen. E s  ist u n s  allen wohlbekannt, wie unsere 
heimische In d u s t r ie  jetzt schon darunter leidet, daß infolge des 
Balkankrieges der H and e l  mit den B a lkan ländern  abgeschnitten ist. 
W ir können nicht ruh ig  zusehen, daß sich diese I s o l ie ru n g  in einen 
dauernden Zustand verwandle .

M i t  r u h i g e r  E n t s c h l o s s e n h e i t  (großer Beifall), aber 
auch mit unserer ganzen K raft  und mutiger Zuversicht stehen w ir 
den Ereignissen gegenüber, die sich u n s  aufgedrängt haben, und 
dieser M u t  und diese Kraft  werden beseelt von der u n v e r g ä n g ­
l i c h e n  L i e b e  u n d  T r e u e ,  m i t  w e l c h e r  w i r  a n  u n s e r e m  
K a i s e r  u n d  a n  u n s e r e m  V a t e r l a n d e  h ä n g e n .  (Stürmischer 
Beifall.) Unser geliebter Kaiser (langanhaltende Rufe, in die die 
Galeriebesucher einstiiNmen) wird von ganz E u ro p a ,  ja  von der 
ganzen W elt  der F r i e d e n s f ü r s t  genann t;  es kann niemand auf 
der ganzen W elt  zweifeln, daß unser Kaiser für die E rha l tu ng  des 
Friedens auch d as  Letzte einsetzt.

Aber wenn es notwendig werden sollte, werden die Völker 
auch  i n  S t u r m  u n d  N o t  z u  i h r e m  K a i s e r  s t e h e n (begeisterter, 
langanhaltender Beifall  im S a a l e  und auf der Galer ie) und dann

wird die u n s  eingewurzelte K a i s e r t r e u e  und V a t e r l a n d s l i e b e  
z u m  H i m m e l  f l a m m e n  (neuerlicher stürmischer Beifall) und dieses 
heilige F euer  wird alles u n s  angetane Unrecht überdauern. ( B r a u ­
sende Beifallskundgebungen im S a a l e  und auf der G aler ie .)  I n s ­
besondere w ir W iener scharen u n s  um  unseren Kaiser, wie so oft 
in frohen T agen ,  so auch jetzt in ernster Zeit. E s  gibt kein Ere ign is ,  
welches imstande w äre ,  u n s  in unserer Liebe von unserem Kaiser 
auch n u r  einen Zollb re it  abzurücken. (Jub e ln d e  Zustimm ung.)

I c h  lade S i e ,  meine sehr geehrten H erren ,  -ein, diesen G e ­
fühlen der Liebe und T reue  zu unserem Kaiser und V ate r lande  
Ausdruck zu geben, indem S i e  folgende Kundgebung beschließen. 
(Säm tliche Anwesenden im S a a l e  und aus der G a le r ie  erheben sich 
von den Sitzen und m it  erhobener S t im m e  liest der Bürgerm eister):

„ D e r  Friede, den alle Völker Österreich-Ungarns mit gleicher 
Sehnsucht zu erhalten wünschen, wird seit dem Ausbruche des 
Balkankrieges bedroht durch unberechtigte, maßlose Eroberungsgelüste. 
(S e rb ien !)  Diese finden N a h ru n g  in der H offnung auf die U n­
einigkeit der Völker Österreichs sowie in der Voraussetzung der klein­
mütigen, dem V ate r lande  schädlichen Denkart  einzelner P arte ien .  
Jedoch, wie immer in Zeiten gemeinsamer N o t  und B edrängn is ,  
lodert auch heute hoch über den inneren S treitigkeiten das  gemein­
same Gefühl für die M ach t  und Ehre unseres V a te r lan d es  Österreich. 
D ie  E r b i t t e r u n g  d e s  V o l k e s  ü b e r  v e r e i n z e l t e  u n p a ­
t r i o t i s c h e  Ä u ß e r u n g e n  u n d  H a n d l u n g e n  wächst stündlich. 
D e r  Gemeinderat  der Reichshaupt- und Residenzstadt W ien  ist 
glücklich, verkünden zu dürfen: W ohl ist der F riede d a s  höchste G u t  
der Völker und S ta a t e n  und seine E rha l tu ng  großer O p fe r  w er t ;  
aber d a s  wirtschaftliche Gedeihen der Völker, der volle S e g e n  der 
Arbeit wird nu r  solchen S ta a t e n  zuteil, die sich den Frieden n i c h t  
d u r c h  e h r l o s e  S c h w ä c h e ,  sondern gestützt auf das  Bewußtsein  
ihrer g e r e c h t e n  S a c h e  kraftvoll erhalten. V o n  solchen Gefühlen 
durchdrungen, rufen w i r : E s  lebe das  V a te r lan d ,  es lebe der Kaiser, 
es lebe unser Heer!"  (S türmischer Beifall.)

D a s  sind W orte ,  die jedem guten Österreicher a u s  dem Herzen 
gesprochen sind. Nicht durch Manifestationen der Feigheit, sondern 
durch kraftvolles Auftreten wird  der Friede am  besten geschützt. 
Kundgebungen der Schwäche sind es ja  auch vo r  allem, die den 
G egner am meisten zum Angriff reizen. J e d e r  w ahre  V a te r l a n d s ­
freund weiß, w a s  er in diesen schweren, gefahrvollen Zeiten zu tun  
h a t :  T reue  bewahren dem V ate r lande ,  unw ande lbare  Treue  dem 
Kaiser I D a s  G e löbn is  der Reichshauptstadt ist ein S chw u r ,  in den 
alle treuen Österreicher begeistert einstimmen.

Zum Schutze der Auswanderer.
Gelegentlich des eucharistischen Kongresses wurde am 11. 

S ep tem ber in W ien auch eine in ternationale  Konferenz für A u s ­
wandererwesen veranstaltet, wobei zahlreiche R edner  aus  verschiedenen
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Ländern  ihre Ansichten über die Notwendigkeit und A rt  einer be­
sonderen Fürsorge für die A usw andere r  vorbrachten. D e r  gute Besuch 
dieser B e ra tu n g  w a r  vorauszusehen, weil gegenwärtig kaum e twas 
anderes das  religiöse, wirtschaftliche und na tionale  Leben so sehr 
beeinflußt a l s  die A usw an d e ru n g . M i t  regem Interesse  folgten auch 
die Kongreßteilnehmer a u s  Gotlschee den Ausführungen der einzelnen 
R edner auf der V ersam mlung.

D e r  reichsdeutsche Abgeordnete und G rü n de r  des S t .  R a fa e l ­
vereines C a c h e n s l y  a u s  Limburg schilderte e ingangs der V e r­
sam m lung Wesen und Bedeutung  der A usw anderung , dieser modernen, 
nicht hintanzuhaltenden Völkerwanderung und erwähnte, daß unser 
S t a a t  hinsichtlich der Z a h l  der A usw anderer in den ersten Reihen stehe. 
S i n d  doch in den letzten vier J a h r e n  a u s  Österreich-Ungarn
7 1 5 .0 0 0  Personen in den Vereinigten S a a t e n  von Amerika ge­
landet. Z u m  Schutze der A usw anderer sei vor J a h r e n  der S t .  
R afaelverein  ins  Leben gerufen worden und seiner Tätigkeit sei es 
zu danken, daß manche Übelstände in den H afenorten  und ans den 
Schiffen seither beseitigt worden sind. R edner  teilte auch mit, daß 
in letzter Zeit in N ordam erika  eine eigene katholische Besied lungs­
gesellschaft gegründet wurde, deren Zweck es ist, katholische E in ­
w anderer zur Niederlassung in katholischen Gegenden zu veranlassen, 
wo ihnen die H a l tu n g  ihrer R elig ion  leicht möglich ist. D e r  P r ä ­
sident des C h ari tasoerbandes  für das  katholische Deutschland D r .  
W e r t h  m a n n  au s  F re ibu rg  wies auf die bedeutungsvolle A nordnung 
hin, in welcher unser hl. V a te r  P a p s t  P i u s  X. im heurigen August 
eine eigene Körperschaft in R o m  einsetzte, deren Aufgabe es sein 
w ird , alles vorzukehren, w a s  zum W ohle der A usw andere r  in den 
verschiedenen L ändern  tunlich ist.

G ro ß es  Interesse  erweckten auch die W orte  des Weihbischofes 
D r .  K o u d e l k a  a u s  Milwaukee in Amerika. E r  w arn te  vor leicht­
fertigem Verlassen der H eim at,  da Amerika ein gefährlicher Boden 
sei, der schon für zahllose der Weg ins  Verderben geworden ist. 
D ie  Z a h l  der Katholiken in den Vereinigten S t a a t e n  belaufe sich 
gegenwärtig  auf nahezu 1 4  Millionen, an und für sich eine hohe 
Z a h l .  I m  Verhältnisse zu den vielen M il l ionen  Katholiken, die 
b isher eingewandert sind, müßte ihre Z a h l  jedoch eine viel höhere 
sein, a l s  sie es ist. W o  sind die anderen hingekommen? I m  
Leben und Treiben der neuen W elt , im Hasten und D rän g en  
nach E rw erb  haben sie auf die B etä tigung  ihres G lau b e n s  vergessen 
und diesen G lauben  schließlich ganz verloren. A ls  G ru n d  ihrer 
Glaubensgleichgültigkeit geben viele die mannigfaltigen  kirchlichen 
Beitragsleistungen an ,  die in der alten H eim at nicht üblich waren. 
E s  m ag sein, daß dem und jenem die Leistungen schwierig fa llen ; 
im Interesse  solcher w äre  d a s  baldige Zustandekommen eines F ondes  
erwünscht, aus  dem ohne weitere Inansp ruchnahm e Priester, Lehrer, 
Kirche, Schule  erhalten werden könnten; doch insolange dies nicht 
der F a l l  ist, sind die Kirchen auf die B e iträge  der Katholiken an ­
gewiesen, da in Amerika der S t a a t  für kirchliche Zwecke nichts bei­
steuert. Manche Vereine, welchen der E inw anderer  beitreten muß, 
um  Arbeit zu bekommen, und in  denen er seine freie Zeit  verbringt, 
bilden eine weitere Ursache der G laubensentfrem duug, da  in ihnen 
höchstens g e g e n ,  nie aber f ü r  den G lauben  gesprochen wird.

A u s  den Berichten der V ert rauensm änner  des S t .  R a fa e l ­
vereines w a r  zu entnehmen, daß der Verein immer m ehr gewürdigt 
und seine Hilfe immer mehr in Anspruch genommen wird. W ir  
können hinzusetzen, daß auch unter den Gottscheer A usw anderern  
dieser Verein  immer bekannter wird. I m  weiteren Verlaufe der' 
V ersam m lung kam m an  auf die besonderen M a ß n a h m e n  zu sprechen, 
die seitens des S t a a t e s  und p riva ter  gemeinnütziger Anstalten er­
griffen werden müßten, um  den österreichischen A usw andere rn  t a t ­
kräftiger, a l s  es b is  jetzt geschah, hilfreiche H a n d  zu bieten. D ie  
Vorschläge, welche von einzelnen Rednern der V ersam m lung un te r­
breitet wurden; w aren  recht mannigfaltig . D a  d a s  Gottscheer Ländchen 
unter allen deutschösterreichischen Gegenden verhäl tn ism äßig  die größte 
Z a h l  von A usw anderern  aufweist, wünschte die Konferenz Anträge 
und Vorschläge auch au s  Gottschee. Diesem Wunsche entsprechend, 
betonten w ir im Berichte nachstehende P un k te :  I m  R elig ionsun te r­

richte sei vor allem die strenge Verpflichtung der Sonntagsmesse 
und Osterbeicht, die Unterscheidungslehren zwischen Katholiken und 
P rotes tan ten  oft in E r innerung  zu bringen und der Beitr i t t  zu 
marianischen Kongregationen w ärm stens anzuempfehlen. D e r  A us­
wanderung allzu Jugend licher  soll nach wie vo r  entgegengearbeitet 
werden, da solche, wie die E r fah rung  lehrt, in vielen Fällen  am 
G lauben  Schiffbruch leiden.

D ie  Empfehlungskarten des S t .  R afae lvere ines  sollten jedem 
A usw andere r  eingehändigt w erden ;  zugleich w äre  auch die H eraus­
gabe einer kurzen, gemeinverständlichen, den österreichischen Verhält­
nissen angepaßten Unterweisung für A usw an d e re r  sehr erwünscht. 
I n  dieses Büchlein müßten die wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen 
Oesterreichs und Amerikas, die A usw anderung  betreffend, und andere 
praktische Winke für den A usw andere r  (H inw eis  auf Gefahren, 
S o n n ta g s -  und Osterpflicht u. a.) ausgenommen werden. Jeder 
Seelsorger sollte diese B e lehrung  den A usw an d ere rn  einhändigen.

E in  teilweises Nachlassen der A usw anderung  ist mit der Ein­
führung der allgemeinen Altersversicherung zu e r w a r t e n ; Regierung 
und Reichsrat  sollten d a s  Zustandekommen dieser Versicherung nicht 
länger hinausschieben.

D ie  österreichische Reg ierung  soll mit den Vereinigten S ta a te n  
ein Übereinkommen treffen, dahin  gehend, daß A usw andere r ,  die 
vor der Abreise von einem staatlichen A m tsa rz t  (Bezirksarzt) ein 
entsprechend gutes Gesundheitszeugnis ausgestellt erhalten  haben, 
bei der Landung  in N ew  Aork diesbezüglich nicht m ehr behelligt 
werden. D ie  Regierung soll auf jeden F a l l  S o r g e  treffen, daß be­
züglich des Geldverkehres den A usw andere rn  keine Schwierigkeiten 
bereitet werden.

S o la n g e  ferner die gesetzliche Fürsorge Amerikas bei Unfall, 
Krankheit, T od  der Arbeiter, in Fabriken zum al und Bergwerken, 
noch alles zu wünschen übrig  läßt, sollte unsere Reg ierung  wenigstens 
den von Österreichern gegründeten Unterstützungsvereinen (z. B. 
Deutschösterreichischer Unterstützungsverein in C leveland , N ew  Iork) 
mehr materielle Hilfe angedeihen lassen.

D e r  Auswanderungsgesetzentwurf möge nach seinem Erscheinen 
allen V ertrau en sm än n ern  des S t .  R afaelvereines  zugesendet werden. 
Allfällige Abänderungsvorschläge wolle die H a up t le i tu n g  in Wien 
entgegennehmen und nach S ich tung  an  den Referenten des betreffenden 
Ausschusses im Abgeordnetenhause und an  andere Vertrauensm änner 
(Abgeordnete) senden. E in  Viertel der Gottscheer weilt  bereits in 
Amerika, und noch immer h ä l t  die A usw anderung  dorthin  an. Wir 
haben daher d a s  größte In teresse  an  dem Zustandekommen des 
Auswanderungsgesetzes und an  allen M a ß n a h m e n ,  die zum Schutze 
unserer Landsleute  in der F rem de getroffen werden.

Zur Geschichte der Gottscheer Landschuten.
Die Schule tu  Witterdorf.

(Schluß.)

A ls  E r k e r  im J a h r e  1 8 4 3  den Schulunterricht nach seinem 
V a te r  übernahm , w a r  die Schu le  in M it te rdo r f  eine private. I m  
J a h r e  1 8 4 8  erhielt sie d a s  Öffentlichkeitsrecht, blieb aber bis zum 
1. Novem ber 1 8 6 0  einklasstg. I m  J a h r e  1 8 8 7  w urde sie in eine 
dreiklassige erweitert und die W ohnung  des U nter lehrers  mit dem 
Kellerraume des O b er leh re rs  zu e i n e m  Lokale vereinigt und als 
drittes Lehrzimmer eingerichtet. D ie  Z a h l  der schulbesuchenden Kinder 
betrug in diesem J a h r e  2 7 0  bis 2 8 0  S chü le r  jährlich, im Ja h re  
1 8 8 9  sogar 2 8 9  Schü ler.  D a  die drei Lehrzimmer eine so große 
Schülerzahl nicht fassen konnten (es kamen durchschnittlich über 90 
Kinder auf ein Zimm er) ,  so ergab sich die Notwendigkeit, die Schule 
auf vier Klassen auszugestalten.

S chon  im J a h r e  1 8 8 3  w urden die ersten Vorkehrungen für 
die Erweiterung getroffen. Auf Anregung des dam aligen  O bm annes 
des O rtsschu lra tes  P e t e r  E r k e r  und im Vereine mit diesem hatte 
nämlich der O berlehrer J o s e f  E r k e r  an  einige hohe Persönlich­
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fetten Bittschriften um  S p e n d e n  zum genannten  Zwecke gerichtet. 
I n  kurzer Zeit  w urden  1 0 8 0  fl. —  2 1 6 0  K aufgebracht, darun te r  
S penden  von S r .  M a jes tä t  dem Kaiser, von  den Fürsten C a r lo s  
Auersperg und Ernst  Windischgrätz, von J o h a n n  S ta m p f l  in P r a g ,  
vom Deutschen Schulvereine u. a. Am 5. F e b ru a r  1 8 8 4  w andte  
sich der O rtsschu lra t  d a s  erste M a l  an  den k. k. Bezirksschulrat mit 
der B i t te  um wohlgeneigte F örderung  dieser Angelegenheit. I n  der 
Annahme, daß die gesetzlich begründete B it te  nicht anders  a l s  günstig 
erledigt werden könne, w urde, ohne die behördliche Bewill igung ab ­
zuwarten, von  der Gemeinde noch im nämlichen J a h r e  der B a u  
beschlossen, n u r  über die A rt  und Weise der A us fü h ru n g , ob nämlich 
für d a s  vierte Lehrzimmcr ein Auf- ober ein Z u b a n  zum Schuf- 
hause zu schaffen sei, konnte m an sich nicht einigen. Endlich nach 
wiederholten V erhand lungen  mit dem Bezirksschulrat wurde am  20 .  
Oktober 1 8 8 4  der Ausbau eines zweiten Stockwerkes beschlossen und 
dieser Beschluß von der Bezirtsschulbehörde genehmigt. Aber m an  
hatte die Rechnung ohne den W ir t  gemacht. V on  S e ite  der G e ­
meinde sind dem Landesschulrate zwar eindringliche Vorstellungen 
bezüglich der Notwendigkeit der Schulerw eiierung gemacht worden, 
aber die E r led igung  ließ lange Z e it  auf sich w arten . Erst nach 
V erlauf  von  fast zwei J a h r e n  w a r  eine Zuschrift herabgelang t  und 
diese enthielt eine abschlägige A ntw ort  des Landesschulrates. Diese 
Erled igung w äre  ganz unerklärlich, wenn m an  nicht wüßte, daß 
der damalige  k. k. B ez ir l sh a u p tm an u  H o č e v a r  und der damalige 
k. k. Bezirksschuliuspektor K o m l j a n e c  diesem Unternehmen nichts 
weniger a l s  wohlwollend gegenüber standen. D e n  O ctsschulra t  fer­
tigten sie in der R egel  m it freundlichen W or ten  und mit der Zusage 
ihrer vollsten Unterstützung in dieser Angelegenheit ab, während sie 
nach oben, d. i. beim Landesschulrate mehr a u s  na tiona len  a l s  a u s  
rechtlichen G rü n den  gegen dieselbe arbeiteten. D ie  M it te rdv rfe r  ließen 
jedoch den M u t  nicht sinken. Am 31 . J ä n n e r  1 8 8 9  wurde von der G e ­
meinde eine Beschwerde unm it te lba r  au  d a s  k. k. Unterrichtsministerium 
geleitet und unter H in w e is  auf die b isher vergeblich gemachten 
Schrit te  und die unbedingte Notwendigkeit der Schulerw eiteruug 
um die Bewill igung derselben gebeten. Zufolge Erlasses des k. k. 
Landesschulrates vom 2. M ä r z  1 8 8 9  wurde endlich die so heiß ersehnte 
Bewill igung erteilt, aber auch angeordnet, d a s  Slowenische an  dieser 
Schu le  a l s  unob liga ten  Gegenstand einzuführen und bei Besetzung 
der vierten Lehrstelle d a rau f  Bedacht zu nehmen, daß die betreffende 
Lehrkraft auch zur E r te i lung  des Unterrichtes a u s  diesem G egen­
stände befähigt sei. Auch diese V erfügung w urde vom k. k. Unterrichts­
ministerium mit E r la ß  vom 19. A pril  1 8 9 0  aufgehoben 1 und der 
Landesschulrat beauftrag t,  die a l s  notwendig anerkannte Schuler-  
weiterung fernerhin nicht zu verzögern und fü r die Aktivierung der 
vierten Lehrstelle mit B eg in n  des folgenden S c h u l jah re s  S o r g e  zu 
tragen. B ei den bald  d a rau f  gepflogenen kommissionellen V erh an d ­
lungen bezüglich eines B a u p la n e s  und Kostenvoranschlages wurde 
ein Z u b a u  aus der Südse i te  des  Schu lhauses  beschlossen, dieser 
um den B e trag  von 2 4 0 0  fl. =  4 8 0 0  K vergeben und der Übernehmer 
verpflichtet, den B a u  b is  1. Oktober 1 8 9 0  fertigzustellen. D ie  K ollau­
dierung fand am  17 . Oktober genannten J a h r e s  statt, a l s  vierte 
Lehrkraft wurde A nton ia  R o t t ,  provisorische Lehrer in  in Nesseltal, 
Schwester des dam aligen  P f a r r e r s  von  M i t te rdo r f ,  anges te l l t . .

A ls  M ä n n e r ,  die sich um d a s  Zustandekommen der vierklas- 
sigen Schule  in M i t te rdo r f  besondere Verdienste erworben haben, 
mögen hier genannt sein: J o s e f  P e r z  a u s  Windischdorf, Gemeinde­
vorsteher von M it te rdo r f ,  M a t t h i a s  P e r z  a u s  Kofleru, O b m a n n  
des O rtsschu lra tes ,  D r .  E m i l  B u r g e r ,  k. k. N o t a r  in Gottschee, 
und D r .  L u d w i g  T h o m a n n  v o n  M o n t a l m a r ,  k. k. Bezirks­
haup tm ann  in  Gottschee, welch letztere zwei auch deshalb  zu E hren ­
bürgern der Gemeinde M it te rdo r f  e rnann t  wurden.

1 Dieser E rlaß  hatte aber n u r eine sechsjährige W irkung. Denn mit 
Erlaß des k. k. Landesschulrates vom 11. Dezember 1896 wurde der obligate 
Unterricht der zweiten Landessprache an allen vier- und mehrklassigen Volks­
schulen K rains von der 3. Klaffe an  verfügt. I n  M itterdorf wurde mit diesem 
Unterrichte am 15. M ärz 1897 begonnen. Alois Erker w ar der erste Lehrer 
für das Slowenische.

Fünfzehn J a h r e  später erfuhr die M it te rd v r fe r  Schu le  eine 
neue A usgesta ltung. M i t  B e g in n  des S c h u l jah re s  1 9 0 6 / 0 7  w urde 
sie nämlich zu einer f ü n f  kl  a f f i g e n  erweitert und  a l s  fünftes 
Lehrzimmer die W o h n u n g  des O be r le h re rs  hergerichtet, der seither 
in einem P r iv a th a u se  w ohnt .  D a  aber gesetzlich der Schu lle i te r  
im Schulhause zu w ohnen  verpflichtet ist, so wird, um  eine solche 
W oh n u ng  beziehen zu können, früher oder später ein aberm aliger  
Um- oder Z u b a u  am  S chu lgebäude  vorgenom men werden müssen.

W ir  schließen diese A usfüh rungen  m it  dem Wunsche, daß  die 
göttliche Versetzung den gegenw ärtigen  O b e r leh re r  G e o r g  E r k e r ,  
den dritten seit der G rü n d u n g  der Schu le , noch mehrere J a h r e  
erhalten  möge, dam it bei der h u n d e r t j ä h r i g e n  J u b i l ä u m s ­
f e i e r  der M it te rdv r fe r  S chu le  im J a h r e  1 9 1 9  auch er mit D ank  
und F reude wird zustimmeu können in d a s  schöne D ank l ied :  G r o ß e r  
G o t t ,  m i r  l o b e n  d i ch!

Aus Stabt und Land.
chottschee. ( V o m  p o l i t i s c h e n  D i e n s t e . )  D e r  H e r r  L a n d e s ­

präsident im H erzog tum s K ra m  ha t  den Landesregierungskonzipisten 
H e r rn  Eugen M a r q u i s  v. G o z a u i  zum Bezirkskommissär e rnannt.

—  (V o m V  o l k s  s chn l d i e ns t e . )  Versetzt wurde H e r r  Lehrer 
H a n s  W e b e r  von U nte r lag  nach Unterstrich —  D e r  Landesschulrat  
ha t  die K ombinierung des Knaben- und M äd chen -W iederho lungs­
unterrichtes au  den Volksschulen in Reichenau und Unterdeutschau, 
daun  die Zusam menziehnug der A lltags- und  W iederholungsschule 
beim Relig ionsunterr ichte  an  den Volksschulen in Lichteubach, O b e r ­
g ra s  und Schöflein im S c h u l jah re  1 9 1 2 / 1 3  genehmigt.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  M in is te r  für K u l tu s  und Unterricht 
hat fü r die Schulbezirke M u r a u ,  N eum ark t  und  O b e rw ö lz  in S te i e r ­
mark den Übungsschullehrer au  der L ehre rb i ldungsansta l t  in M a r ­
burg O t m a r  H e r b s t  zum Bezirksschuliuspektor e rnannt.

—  ( W e r  l ü g t ? )  W ir  haben kürzlich mitgeteilt, daß in 
In n sb ru c k  der katholische Hochschüler Ghezze von  freiheitlichen S t u ­
denten erschlagen w urde , und zw ar n u r  a u s  undu ldsam er Gehässig­
keit. E r  w urde ein b lu t iges  O p fe r  seiner katholischen Überzeugung. 
D e r  Tatbestand  stand nicht bloß in allen Ze itungen ,  sondern ver- 
an laß te  auch das  Gericht, eine Untersuchung über d a s  begangene 
Verbrechen einzuleiten. Angesichts dieser erwiesenen, allbekannten 
Tatsache hat der „Nachrichten"schreiber die S t i r n  zu behaup ten :  
„N atü r l ich  ist alles e r lo g en !"  Solche U nverfrorenheit  macht einen 
völlig starr. D a z u  leistet sich der M a n n  noch die weitere bodenlose 
G em ütsrohe i t ,  dem katholischen Hochschüler, der verbrecherischer 
R oheit  zum O p fe r  fiel, noch in s  G ra b  nachzuschimpfen. Abscheulich!

—  ( H a l t e s t e l l e  L i p o w i t z . )  S cho n  seit mehreren J a h r e n  
ist davon die Rede, daß in Lipowitz (zwischen den S ta t io n e n  
Reifnitz und M i t te rdo rf)  eine Haltestelle errichtet werden soll. 
N u n  scheint es damit ernst zu werden. E s  ist nämlich von der 
k. k. Bezirkshauptmaunschaft in Gottschee am  2 5 .  N ovem ber 1 9 1 2  
v e r la u tb a r t  worden, daß d a s  P ro jek t für die zu errichtende H a l t e ­
stelle Lipowitz innerha lb  der Frist  vom 2 . b is  9 .  Dezember 1 9 1 2  
zu jederm anns  Einsicht aufliegt.

—  ( D e r  s t e i g e n d e  Z i n s f u ß . )  D ie  K riegsgefahr  ha t  auch 
die Verteuerung der Leihgeldsätze mit sich gebracht. D ie  Deutsche 
Reichsbank ha t  den Diskontsatz von 5  auf 6  P ro z e n t ,  den L o m ­
bardsatz (B elehnung von  W ertpap ieren) von  6  auf 7  P ro z e n t  e r ­
höht. D ie  Österreichisch-Ungarische B an k  ist sofort m it der gleichen 
M a ß n a h m e  gefolgt. E s  w urde im Eskompte der S a tz  von  6 ,  im 
Lom bard  ein solcher von  7  P ro z e n t  festgesetzt. D ie  Sächsische B ank  
ist sogar noch weiter gegangen und hat eine weitere S te ig e ru n g  der 
B ankra te  auf 6°5 P ro z e n t  beschlossen. D e r  K am pf u m s  G eld  ha t  
also au f  der ganzen Linie begonnen. D a s  G e ld  ist teuer geworden. 
Infolgedessen sahen sich auch die städtischen Sparkassen  überall  ge­
nötig t ,  sowohl den Z in s fu ß  für E in lagen  a l s  auch dementsprechend 
den fü r  D ar leh en  zu erhöhen. Auch die Sparkasse  der S t a d t  G o t t ­
schee wird mit 1. J ä n n e r  1 9 1 3  den Z in s fu ß  fü r  E in lagen  und den
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für D ar leh en  um 1k  %  (bezw. bei Hypothekardarlehen außerhalb  
des Bezirkes Gottschee um s/ 4 % )  erhöhen und die S p a r -  und 
Darlehenskassenvereine dürften ebenfalls den Z in sfu ß  fü r E in lagen  
und infolgedessen auch den D arlehenzinsfuß zeitgemäß neu regeln.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 24 . November 1 9 1 2  starb nach 
schwerem Leiden unerw arte t  F r a u  Agnes J o n k e ,  G a t t in  des 
Schneidermeisters und Hausbesitzers H errn  R udolf  Jo n k e ,  in ihrem 
31 . Lebensjahre. —  Am 1. d. M .  starb nach langem schweren Leiden, 
versehen mit den heil. S terbesakramenten, F r a u  Theresia M  a n d e l c, 
G a tt in  des Wagnermeisters und Hausbesitzers H errn  J o h a n n  
M a n d e l c ,  im 31 . Lebensjahre. S i e  ruhen in F rieden!

—  ( R e l i g i o n s s p ö t t e r e i . )  E s  gibt H a lb - ,  V iertel- und 
Achtelgebildete, die im Gasthause dadurch die Aufmerksamkeit auf 
sich lenken wollen, daß sie über die Religion witzeln und spötteln. 
O f t  ist ihnen dabei innerlich etgemlich gar nicht recht w ohl,  aber 
sie tun es, um sich wichtig zu machen und a l s  „Freiheitliche" an ­
gestaunt zu werden. S i e  glauben, ihre G eis tesarm ut dadurch ver­
decken zu können. Wie töricht! E in  gescheiter, wirklich gebildeter 
Mensch spöttelt und witzelt nicht über die Religion, das  tun  immer nur 
dumme Kerle. Die erzählen aber gewöhnlich nur ,  w a s  sie g e s t e r n  
in der Zei tung  gelesen; denn w a s  sie v o r g e s t e r n  in der Z eitung  
gelesen, d a s  wissen sie j a  h e u t e  nicht mehr.

—  ( A u s s c h e i d u n g  v o n  M o o s w a l d . )  Bekanntlich hat 
die S tadtgem eindevertre tung  heuer im M a i  angeregt, daß die 
Ortschaft M o o s w a ld  von der S tad tgem einde  Gottschee ausgeschieden 
und m it der Gemeinde M it te rdo r f  vereinigt werden möge. Die 
B ew ohner  von M o o s w a ld  sprachen sich jedoch alle gegen eine V e r­
einigung ihrer Ortschaft mit M it te rdo rf  aus  und äußerten den Wunsch, 
daß, salls eine Ausscheidung der Ortschaft M o o s w a ld  zustande 
kommen sollte, M o o sw a ld  a l s  selbständige Gemeinde errichtet werde, 
zumal M o o s w a ld  zur P f a r r e  und zum Schulsprengel Gottschee gehört. 
D ie  S tad tgem einde  Gottschee wurde ersucht, in diesem S in n e  auch 
beim h. Landesausschnsse vorstellig zu werden und d as  Ansuchen 
der Insassen  von M o o s w a ld  um Bewilligung einer selbständigen 
Gemeinde zu unterstützen. D e r  etwaige E inw and , daß M o o s w a ld  
hiefür zu klein sei, könne schon durch den H inw eis  da rau f  ent­
kräftet werden, daß es z. B .  in O berkrain  noch kleinere Gemeinden 
m it  geringerer Seelenzahl,  gibt. D e r  Landesausschuß wünscht nun  
hierüber eine Äußerung der S tad tgem einde  gemäß § 3  G . O .  Unter 
einem sei auch über die Teilung  der Aktiva und Passiva  sowie 
darüber Beschluß zu fassen, wer die Kosten der Abtrennung der 
Ortschaft M o o s w a ld  von der Katastralgemeinde Gottschee tragen 
werde.

—  ( T ö r i c h t e  F u r c h t . )  V on  gewissenlosen Hetzern und 
furchtsamen In d iv id u e n  wurde in anderen Gegenden (Gottschee ist 
von dieser Torhei t  b isher verschont geblieben) d a s  törichte Gerücht 
verbreitet, daß im Falle  eines Krieges die Regierung oder der even­
tuelle S ie g e r  die S p a re in la g en  (bei Sparkassen) in Beschlag nehmen 
könnte. E in  solches Vorgehen, das  ein Eingriff in fremdes Eigentum 
wäre, ist seitens der Regierung g a n z  a u s g e s c h l o s s e n ,  weil der 
Artikel 5  des Staatsgrundgesetzes vom 21. Dezember 1 8 6 7 ,  R . G . B l .  
N r .  1 4 2 ,  die U n v e r l e t z l i c h k e i t  d e s  E i g e n t u m s  v e r b ü r g t .  
W a s  aber die Furcht vo r  dem Feinde anbelangt, so ist diese F rage  
bereits auf der ersten H a a g e r  Friedenskonferenz in einem inter­
nationalen  Vertrage geregelt worden, und zwar in dem S in n e ,  daß 
P r i v a t -  und G e m e i n d e e i g e n t u m  in jedem Falle  u n v e r ­
l e t z l i c h  fein sollen. E s  ist also auch in diesem Falle  ganz a u s ­
geschlossen, daß der Feind die G elder von Sparkassen, Vorschuß­
kassen, Banken usw. wegnehmen würde. Diejenigen S pare in leger ,  
die ihr G eld  unüberlegterweise beheben, schaden sich n u r  selbst, da 
sie die Zinsen verlieren; überdies laufen sie G efahr ,  daß ihnen das  
Geld gestohlen oder durch B ra n d  oder in anderer Weise vernichtet 
werde. D ie  Regierung macht d a rau f  aufmerksam, daß Personen, 
welche diesbezüglich b e u n r u h i g e n d e  G e r ü c h t e  zerstreuen und 
verbreiten, wegen Übertretung des §  3 0 8  S t .  G .  den zuständigen 
Gerichten anzuzeigen und empfindlich abzustrafen sind. Auch der 
Minister des I n n e r n  ha t  die Z u m u tu ng ,  daß der S t a a t  fü r den

F a l l  eines Krieges die E in lagen  in den Sparkassen  mit Beschlag 
belegen könnte, im Abgeordnetenhause mit Entrüstung  znrückgewiesen. 
S e i  es j a  doch nach dem Völkerrechte selbst dem Feinde nicht erlaubt, 
auf G elder von Geldinstituten zu greifen.

—  ( O h n e R e l i g i o n  k e i n  w a h r e s  Gl ü c k . )  D a s  mußten 
die Ungläubigen zu allen Zeiten erfahren. D e r  alte heidnische 
Philosoph  Epikur stellte a l s  höchstes Z iel  des Menschen hin, daß 
er das  Leben genießen soll. E r  lebte selbst nach diesem Grundsätze. 
Wie stand es dabei m it  seinem Glück? E in  anderer heidnischer 
Philosoph , Cicero, der ihn kannte, sagt von ihm : „ I c h  habe noch 
keinen gesehen, der wie er so große Furcht vor zwei D ingen  hatte, 
vor denen m an  sich doch, wie er sagt, nicht fürchten sollte, nämlich
vor dem T ode und vor den G ötte rn .  E r  spricht immerfort von
ihnen." D e r  Dichter Heine hat sein ganzes Leben lang  über die 
R elig ion  gespottet. N ichts w a r  ihm zu heilig, daß er es nicht in 
den Kot gezogen hätte. Und dieser M a n n  sagte gegen Ende  seines 
L e b e n s : „ I c h  vermag nicht ruhig  zu sein. Unbestimmte und trübe 
Gedanken quälen mich T a g  und N acht ."  A ls  der ungläubige 
Philosoph  Schopenhauer im J a h r e  1 8 9 0  sterbenskrank darniederlag, 
brach er oft in den R u f  a u s :  „ O  G o t t ,  mein G o t t ! "  —  D a  
fragte ihn ein Arzt, der ihn behande lte : ^ G ib t  es denn einen Gott, 
einen wirklich existierenden G o t t ?  S i e  haben ihn doch immer ge­
leugnet." —  Schopenhauer gab ihm die merkwürdige A ntw o rt :  
„M eine  Wissenschaft reicht in meinen Schmerzen ohne G o t t  nicht
a n s .  W enn  ich wieder gesund bin, soll es anders  kommen." D a s
w ahre  Glück besteht darin , daß m an  ein gutes Gewissen sein eigen 
nennt, d a s  vor den S t r a f e n  G o t te s  keine Furcht hat. W er als 
guter Christ seine Berufspflichten treu erfüllt und G o t t  die Ehre 
gibt, die ihm gebührt, der ist w ahrhaft  glücklich. D a r u m  sagt der 
D ichter:

„Willst du hier unten glücklich sein
Und droben nicht verderben,
Tu, w as du sollst, und halt dich rein:
I s t  gut für Leben und Sterben."

—  ( A u s c h l ä g e d e s  Z n c k e r k a r t e l l s  g e g e n  d i e  B e ­
v ö l k e r u n g . )  I n  den letzten M o n a te n  wurde die W ahrnehm ung 
gemacht, daß raffinierter Zucker a u s  dem Deutschen Reiche nach 
Oesterreich eingedrungen ist. D ie  M engen  w aren  w oh l  nicht sehr 
groß, aber immerhin beachtenswert. B ere i ts  vor einigen Wochen 
ist a u s  S a lz b u rg  die Nachricht eingetroffen, daß die R e g e n s b u r g e r  
Z u c k e r r a f f i n e r i e  in einzelnen S tä d t e n  der österreichischen Alpen­
länder Raffinadezucker offeriert, wobei sie die P reise des öster­
reichischen Karte lls  u n t e r b i e t e t .  W enn  die Reichsdeutschen trotz 
des Zolles  und der höheren Frachtkosten ihren Zucker so billig her­
geben, so kann m an d a ra u s  ermessen, w i e  u n v e r s c h ä m t  d e r  
W u c h e r  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Z u c k e r k a r t e l l s  ist. Um sich 
von den Zuckerjuden nicht weiter ausbeuteu  zu lassen, haben viele 
Kaufleute der Alpenländer ihren Zuckerbedarf bei der Regensburger 
Fabrik  gedeckt. A us  den neuesten statistischen Ausweisen über den 
Außenhandel der österreichisch-nugarischen M onarch ie  geht hervor, 
daß tatsächlich viel deutscher Zucker die Grenzen der Monarchie 
passiert hat. I m  M o n a t  August betrug die E in fuh r  von deutschem 
Rasfinadezucker 8 7 6 3  M eterzentner und im M o n a t  S ep tem b er  5698 
M tz r .  F ü r  die ersten drei M eterzentner dieses J a h r e s  wird die
E infuhr a u s  dem Deutschen Reiche mit 2 0 .3 0 0  M tz r .  gegen nur
1 7 2 8  M tz r .  in der gleichen Zeit  des V or jah re s  ausgewiesen. D as  
Zuckerkartell hat .Mitte O ktober die Raffinadepreise herabgesetzt und 
glaubte, daß hiedurch die deutsche Einfuhr  verhindert, würde. Aber 
es kommt noch immer deutscher Zucker herein. D a h e r  will das
österreichische Kartell seinen Zucker i n  d e n  G r e n z g e g e n d e n  
b i l l i g e r  hergeben, um  den W ettbewerb der R egensburger  aus 
dem Felde zu schlagen. D e r  P r e i s  soll in der Weise erstellt werden, 
daß er an  der Grenze am  billigsten ist, während er gegen das 
I n n e r e  des S t a a t e s  sich um  die Frachtkosten von der Grenze bis 
zum Konsumorte erhöht. F ü r  diesen Zweck soll in P r a g  ein Ab­
rechnungsbureau der kartellierten Raffinerien errichtet werden. Diese 
Vorkommnisse auf dem Zuckermarkte beweisen, daß eine Herabsetzung
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der Zuckerzölle unbedingt notwendig  ist, um  den Wucher des Zucker­
kartells zu beseitigen.

—  ( P o s t a l i s c h e s . )  D e r  P os tasp iran t  H e r r  Jo se f  K ö n i g  
wurde zum Postoffizianten in Aßling ernannt.  Versetzt wurde der 
Postoffiziant H e rr  A lo is  K r e n  von N abresina  2  nach Gottschee 
und die Postoffizianlin F rä u le in  M a r i a  C v a r  von Gottschee nach 
R adm annsdorf .

—  ( E i n  f r e c h e r  A n f a l l . )  A ls  am  16 . v. M .  die 
achtjährige Elisabeth H adw iger ,  Tochter des H e r rn  O b e r le u tn a n ts  
und G endarm eriekom m andanten  in Gottschee, um 3  U hr nachm ittags 
aus der Schule  von G nad en d orf  nach Hause ging, folgte ihr durch 
die S t a d t  ein 18- bis 2 0 -jähr ige r ,  anscheinend dem Arbeiterstande 
angehörender Bursche, der sie außerhalb  der S t a d t  in der Allee 
unmittelbar vor der Gendarmeriekaserne plötzlich an  den H änden  
packte und festhielt. Auf die Hilferufe der Kleinen eilte ein Dienst­
mädchen herbei, w orau f  der Bursche der Kleinen den Regenschirm 
entriß und ihn in Stücke brach. D a n n  flüchtete er sich gegen 
Grafenfeld.

- ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  J e n e  D ar lehensnehm er 
der Raiffeisenkasse in Gottschee, welche die Z insen für d a s  zweite 
H a lb jah r  1 9 1 2  noch nicht entrichtet haben, werden daraus  aufmerksam 
gemacht, daß die Z insenzahlung spätestens im Laufe des M o n a te s  
Dezember zu geschehen hat.

—  ( D e r  B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  i m  G e m i s c h t w a r e n -  
h a n d e l . )  D e r  V erw altungsgerichtshof hat den Rechtsgrundsatz 
ausgesprochen, daß für den B efähigungsnachw eis  n u r  die Lehr- und 
Dienstzeit, d. i. die in nicht selbständiger S te l lu n g  zugebrachte V er­
wendung im Gewerbe, nicht aber die selbständige A usü bu n g  des 
Gewerbes in Betracht kommt.

—  ( D i e  W e i h n a c h t s f e r i e n . )  D e r  M inis ter  für K ultu s  
und Unterricht hat mit Rücksicht darauf,  daß der 23 .  Dezember d. I .  
auf einen M o n ta g  fällt, angeordnet, daß an  den Mittelschulen, 
einschließlich der Mädchenlyzeen, dann an  den L eh re r -und  Lehrerinnen- 
bildungsanstalten sowie an  den kommerziellen und nautischen Schu len  
der regelmäßige Schulunterr ich t vo r  den Weihnachtsserien des l a u ­
fenden S chu l jah res  ausnahm sw eise  s c h o n  S a m s t a g ,  d e n  21.  
D e z e m b e r ,  geschlossen werde. Gleichzeitig wurde es den L an d es­
schulbehörden anheimgestellt, d a s  Gleiche bezüglich der Volks- und 
Bürgerschulen vorzukehren.

—  ( M i l i t ä r t a x e . )  W ir  machen d a rau f  aufmerksam, daß 
in G em äßheit  des Gesetzes vom 10. F e b ru a r  1 9 0 6 ,  R .  G .  B l .  N r .  30 , 
sich alle M ilitärtaxpflichtigen bis zum Erlöschen ihrer Militärtaxpflicht 
alljährlich im M o n a te  J ä n n e r  bei jener Gemeinde zu melden 
haben, in welcher sie am  1. J ä n n e r  des betreffenden J a h r e s  ihren 
Wohnsitz haben. D ie  wegen eines 1 2 0 0  K  nicht übersteigenden E in ­
kommens oder a u s  anderen G rü n den  zu gewärtigende oder im 
Vorjahre eingetretene Befreiung von der Personaleinkommensteuer 
oder von  der Dienstersatztaxe enthebt nicht von der Verpflichtung 
der M e ldu n g . D ie  M e ld u n g  kann entweder schriftlich oder mündlich 
geschehen. Meldepflichtige, welche die vorgeschriebene M e ld u n g  nicht 
rechtzeitig oder in wesentlichen Punkten  unvollständig erstatten, können 
mit Geldstrafe b is  5 0  K  belegt werden.

—  ( W e i n l e s e  i n  K r a i n . )  D ie  Gesamtproduktion des 
Landes K ra in  betrug Heuer rund  bloß 1 0 0 .0 0 0  Hektoliter Weinmost, 
also durchschnittlich 1 0  Hektoliter p ro  Hektar, daher kaum ein Viertel 
eines norm alen  E r tr a g es .  I n  ganz Unterkrain (samt Weißkrain) 
wurden rund  5 9 .2 0 0  Hektoliter erflehst. D ie  P roduk t ion  betrug also 
m Unterkrain bei 9 1 8 5  Hektar W ein land  im Durchschnitte rund 
d'5 Hektoliter pro  Hektar. I m  Gerichtsbezirke Tschernembl, wo 
der Frost  und die P erono sp o ra  sehr viel Schaden anrichteten, wurden 
Mt Durchschnitte kaum 5  Hektoliter pro  Hektar erzielt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 21. N ovem ber starb in G ra z  im Alter 
von 52 . J a h r e n  .H e r r  R i c h a r d  S c h o b e r  nach wiederholtem 
Empfange der hl. S terbesakramente  und mit Hinterlassung eines 
Vermögens von etwa 2 0 0 .0 0 0  K. E r  w ar  der S o h n  des  ehemaligen 
E b a c h e r  K aufm annes J a k o b  S c h o b e r ,  eines gebürtigen O b re r s ,  
aus der P fa r r e  M it te rdorf .  V o n  der zahlreichen Schober'schen

F a m il ie  lebt heute n u r  m ehr ein S o h n  in M ä h re n ,  die übrigen 
S ö h n e  und Töchter sind alle in den besten J a h r e n  gestorben. D e r  
Verblichene w a r  seinerzeit angestellt im Bankhause M a y e r  in Laibach 
und bei der F i r m a  M a t t h i a s  H ö n i g m a n n  in Triest und 
W arschau. I n  jüngster Z e i t  wohnte er a l s  P r iv a t i e r  in G raz ,  wo 
er ein schönes dreistöckiges H a u s  in der Langegasse besaß und in 
nächster Zukunft hätte  heiraten sollen. Z u m  Ünversalerben ha t  er 
die Krainsiche Sparkasse in Laibach eingesetzt mit der Bestimmung, 
daß a u s  dem E r t r ä g n i s  seiner Hinterlassenschaft die B r a u t  und 
seine nächsten A nverw andten  (Neffen und Nichten) jährliche Leibes­
renten zu erhalten haben, nach deren Tode  aber der ganze Frucht- 
genuß krainischen W ohltä tigkeitsansta lten , in erster Linie Kranken­
instituten, zufallen soll.

—  ( E i n e  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s e l l s c h a f t  z u m  S c h u t z e  
d e r  n a c h  Ä g y p t e n  e i n w a n d e r n d e n  Ö s t e r r e i c h e r i n n e n . )  
U ngefähr neun Z ehn te l  der nach Ägypten einw andernden  Ö sterre i­
cherinnen stammen a u s  K ra in  und den benachbarten Gegenden. D ie  
dringende Notwendigkeit, den alljährlich so zahlreich, zum größten 
T e i l  a u s  den südlichen K ro n län d e rn  der M onarch ie  nach Aegypten 
kommenden, stellensuchenden katholischen M ädchen mit R a t  und T a t  
beizustehen, auf d ie .E rh a l tu n g  und Vertiefung ihres religiösen und 
patriotischen Zusammengehörigkeitsgefühles bedacht zu sein, sie vo r  
Uebervorteilungen und sträflicher Ausnützung durch gewissenlose Agenten 
und Vermitt lungsstellen zu schützen, hatte  vor einiger Z e i t  die B i ld u n g  
einer österreichischen Gesellschaft zur Erreichung der e rw ähn ten  Zwecke 
zur F o lge .  Ähnliche Einrichtung zum Schutze weiblicher E in w an d ere r  
gibt es auch für die a u s  Frankreich, I t a l i e n ,  E n g la n d ,  Deutschland, 
Griechenland usw. kommenden M ädchen. D ie  wichtigsten M a ß n a h m e n  
bestehen, wie G rä f in  H o h e n w a r t -M o n ta lv e  in einem Bericht a u s  
K airo  vom 20. N ovem ber d. I .  schreibt, in der Errichtung eines 
D ien s tverm itt lungsbüros ,  d a s  n u r  M ädchen tadellosen L ebensw ande ls  
für v e r t rauensw ürd ige  S te l len  anempfohlen w ird ,  ferner in der 
R e o rg a n i s ie r u n g  eines bescheidenen, bereits bestehenden Asyls fü r 
stellensuchende M ädchen und in der E in füh rung  der Bahiihofmission 
D ie  U m w an dlu n g  dieser österreichisch-katholischen Gesellschaft in einen 
o rd n un g sm äß ig  anerkannten V erein  ist im Zuge.

—  ( D e r  K r i e g  u n d  d e r  A r b e i t e r m a n g e l  i n  A m e r i k a )
D e r  A rbeiterm angel in Amerika ist durch den Krieg verschärft worden 
Tausende und Taufende von Griechen, S e rb e n ,  B u lg a r e n  und M o n ­
tenegrinern, zumeist Reservisten ihrer Länder,  sind nach E u ro p a  zu 
ihren Heeren eingerückt. W e n n  die B a lkanw irren  sich in die Länge 
ziehen, schätzt m an , wie die „N ewyorker H ande lsze i tung"  schreibt, 
daß  gegen 1 0 0 .0 0 0  Griechen, S e rb e n ,  B u lg a re n  usw. Amerika ver­
lassen  ̂werden. D e r  am  25 .  O ktober  d. I .  abgegangene D a m p fe r  
„ P a t r i s "  der National-Griechischen Linie führte allein 2 0 0 0  Griechen 
oer H e im a t  zu. B e i  A ndauer  des Wegzuges der kriegerischen S ü d -  
Osteuropäer müssen Geschäft und I n d u s t r i e  in Amerika leiden. Griechen 
sind ttt Amerika in g roßer A nzah l  bei der F abr ika t ion  von T abak  
und Zuckerwaren sowie auch in den Eisen-, S t a h l -  und Kohleindustrien 
beschäftigt. Inzwischen wird besonders im N ord -  und M it te l f e s te n  
der Vereinigten S t a a t e n  der M a n g e l  an  Arbeitskräften imm er em p­
findlicher. Auch die N o t  an  Dienstboten ist g rößer a l s  je.

 ̂ —  ( W e i h n a c h t s f e r i e n . )  Über Ermächtigung des M i n i ­
steriums für K u l tu s  und  Unterricht ha t  der Landesschulrat  für K ra in  
m it  Rücksicht darauf,  daß der letzte S c h u l ta g  vo r  den d iesjährigen 
Weihnachtsferien, d. i. der 2 3 .  Dezember auf einen M o n ta g  fällt 
angeordnet, daß an den Volks- und Bürgerschulen K ra in s  der 
regelmäßige Schulunterr ich t vo r  den Weihnachtsferien l  I  a u s ­
nahmsweise  S a m s t a g ,  den 2 1 .  Dezember, geschlossen werde.

~  ( D a s  s t ä r k s t e  E i n w a n d e r u n g s j a h r  i n  d e r  G  e- 
s c h i c h t e  A m e r i k a s . )  Nach einer Zusammenstellung der statistischen 
Emwanderungskommission in N ewyork  sind dort in den verflossenen 
zehn M o n a te n  dieses J a h r e s  nicht weniger a l s  7 0 3 .5 5 3  E in w an d ere r  
em getroffen ; d a s  sind um  rund  2 0 0 .0 0 0  Personen  m ehr a l s  in 
der gleichen Periode  des V o r jah res .  D ie  starke E in w an d e ru n g  im 
H afen  von N ewyork läß t  den S ch lu ß  zu, daß  die Z a h l  der in 
diesem x$ahre in den Vereinigten S t a a t e n  eintreffenden E in w an d e re r
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überhaup t  eine M il l ion  erreichen wird. D a m it  würde d a s  ^ a h r  
1 9 1 2  a l s  ein P h ä n o m e n  in der Einwanderungsgeschichte Amerikas 
dastehen. D e n  größten T e i l  des E inw anderungskontingents stellten 
Ö s t e r r e i c h - U n g a r n ,  R u ß la n d  und I t a l i e n .

—  ( D e r  n e u e  P r ä s i d e n t  u n d  d i e  E i n w a n d e r e r . )  
D e r  E inw anderungsausschuß  des N a tiona li lä ten -V erbaudes  der V e r­
einigten S t a a t e n  hielt noch vo r  der W a h l  des P räsidenten  eine 
außerordentliche S itzung  ab, in der, wie der „ A t la s "  erfährt, be­
schlossen wurde, an  die drei Kandidaten F rag en  zu richten, wie sich 
dieselben zur E inw anderung  verhalten. Ans diese F ra g e  antwortete 
T a f t :  E r  wünsche den heutigen Zustand aufrecht zu erhalten. (D er  
heutige Zustand ist nicht besonders einwanderungsfreundlich.) —  
R o o s e v e l t  erklärte, es soll ein jeder förderlich gesunde Mensch, 
soferne derselbe keine bösen Absichten hat, zur Landung  unbedingt 
gugelaffen werden. —  D e r  demokratische K and ida t  W i l s o n ,  der 
bekanntlich mit überwältigender M ehrhei t  zum Präs iden ten  gewählt  
worden ist, fand es zweckentsprechend, gar keine A ntw ort  zn erteilen. 
D e r  E inw anderungsaus jchuß  ist nun  der Ansicht, daß dieses Schweigen 
eine unfreundliche Gesinnung der E inw anderung  gegenüber beweist 
und dies umso mehr, weil der Frem denhaß  des neuen P räsidenten  
eigentlich allgemein bekannt ist. Nach Ansicht der N ew  Yorker Kreise 
hatten also Die F rem den  der Vereinigten S t a a t e n  von dem neuen 
Präsidenten  nicht viel G u te s  zn erwarten. Wie dem auch sei, wird 
ver neue P räs iden t  seinen F rem denhaß  vorerst unterdrücken müssen. 
D ie  Vereinigten S t a a t e n  haben vielleicht noch nie so an  M a n g e l  
von Arbeitern gelitten, wie eben jetzt, w as  am besten ersichtlich ist 
a u s  dem Umstande, daß  kolossale Arbeitslöhne gezahlt werden. 
Aber auch für die Zukunst irnrb der neue P räs iden t  seinen angeb­
lichen H a ß  gegen die E inw andere r  ganz gewaltig  dämpfen müssen, 
und zw ar darum , weil nach der P räsidentenw ahl  immer und gerade 
jetzt in erhöhtem M a ß e  in sämtlichen S ta a t e n  der Union ein großer 
industrieller Aufschwung zu gewärtigen ist, demzufolge die Arbeit­
geber mit entsprechendem Nachdruck dem neuen Präsidenten  die Liebe 
oder zumindest die Duldsamkeit gegenüber den E inw andere rn  ein­
flößen werden. Nicht am  wenigsten haben aber die Vereinigten 
S t a a t e n  und ihr in Zukunft hoch zu achtender P räs id en t  vor Augen 
zu halten , daß der S t r o m  der E inw anderer  sich schon jetzt zum 
großen Teile  nach den s ü d a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n  wendet, 
wo m an  die Leute bekanntlich mit aller Freundlichkeit und allen 
Beneflzien empfängt und wo dieselben landwirtschaftliche Arbeiten, 
die dieselben gewohnt sind, erhalten, gegen Löhne, welche zumindest 
ebenso hoch sind, wenn nicht höher, a l s  in Nordamerika.

—  ( E r l e i c h t e r u n g e n  b e i  d e r  H a u s k l a s s e n s t e u e r . )  
D e r  im Reichsrate eingebrachte Gesetzentwurf, betreffend Erleich­
terungen zur Hausklassensteuer, entspricht einem wiederholt vorge­
brachten Wunsch der beteiligten Kreise. M i t  Rücksicht auf die großen 
Schwierigkeiten einer allgemeinen Gebäudesteuerreform hat sich 
nunm ehr die Regierung entschlossen, bei dieser Reform  stufenweise 
vorzugehen. S o  w urde im letzten Sessionsabschnitte ein Gesetz, 
betreffeno 'S teuerbegünstigungen für N eubau ten  und betreffend die 
B ehand lu ng  von Zuschlagserhöhungen a ls  Abzugspost bei der Hcius- 
zinsstenerveranlagnng eingebracht und erledigt. N u n m e h r  kommt 
die Hausklassensteuer an  die Reihe. Die völlige Aufhebung der 
Hansklassensteuer der zwei niedrigsten Tarifklassen erscheint unzweck­
mäßig, weshalb  beabsichtigt ist, diese Begünstigung von gewissen 
Voraussetzungen abhäng ig  zu machen. Die S teuerbegünstigung wird 
in volle S teuerbefreiung  und in die E rm äß igu n g  auf den halben 
Steuersatz abaeftuft.

—  ( M e h r  M ä n n e r  a l s  F r a u e n . )  M a n  schreibt an s  
N e w y o rk : D em  neuesten Zensusbericht zufolge besteht die Bevölkerung 
der Vereinigten S ta a t e n ,  außer Alaska, P o r to  Rico, H a w a i  und 
P h il ipp inen ,  an s  4 7 ,3 3 2 .2 7 7  männlichen und 4 4 ,6 3 9 .9 8 9  weiblichen 
Personen, mithin stellt sich d a s  V erhäl tn is  der Geschlechter auf 
1 0 6  zu 100 .  I m  J a h r e  1 9 0 0  wurden auf 1 0 0  F ra u e n  1 0 4 .4  
M ä n n e r  gezählt. D e r  Überschuß der M ä n n e r  beruht auf der großen 
Einw anderung, in der d a s  männliche Element bedeutend überwiegt, 
denn unter den im A us lande  gebotenen Personen  kommen auf 1 0 0

F ra u e n  nicht weniger a l s  1 2 9 '8  M ä n n e r .  V on  den S tä d t e n ,  welche 
1 0 0  0 0 0  Einwohner und darüber  haben, überwiegen in 2 8  die männ­
lichen Bewohner. I n  3 9  hat d a s  V erhä l tn is  der M ä n n e r  zu den 
F ra u e n  gegen 1 9 0 0  zugenoinrnen, während es in 11  zurückgegangen 
ist. Am größten ist die Anzahl der M ä n n e r  im V e rh ä l tn is  zn den 
F ra u e n  in S ea t t le ,  W ashington , wo aus 1 0 0  der letzteren 136'5 
der ersteren kommen, hingegen zählt m an  in N a h s v iü e ,  nn r  86 '7  
M ä n n e r  aus 1 0 0  F ra u e n .  V o n  den acht S tä d t e n ,  welche über
5 0 0 .0 0 0  Einw ohner haben, kommen in B a l t im ore  auf 1 0 0  weibliche 
Personen  n u r  9 2 '4  männliche, w ährend in Cleveland letztere Zahl 
1 0 6  6  ist. I n  Chicago ist d a s  V erhä l tn is  ungefähr dasselbe, 
während in der S t a d t  N ewyork die Geschlechter sich fast genau die
W age  halten. ,

—  ( W i e  m a n  s p a r e n  m u ß . )  W ozu ,oll ich anfangen zu 
sparen, ich könnte im T a g e  höchstens einige wenige Heller erübrigen 
und da verlohnt sich's doch g a r  nicht einen A nfang zu machenl 
G a n z  falsch! I m m e r  ist K l e i n e s  die Wiege des G ro ß en  gewesen, 
und wer mit Kleinem nicht anfängt,  der kommt überhaup t  zu nichts. 
W er  täglich 5 0  Heller spart und aus ZinseszinS anleg t,  kann nach 
2 0  J a h r e n  ein hübsches Hänschen m it  Gärtchen im W erte  von 
5 6 7 0  Kronen sein eigen nennen, und wenn er täglich n u r  2 5  Heller 
auf die S e i te  legt, wird  er nach V erlauf  von 2 0  J a h r e n  2835 
Kronen erspartes Geld  haben. Und bei den heutigen guten Löhnen 
kann jeder Arbeiter, jeder Knappe, jeder Knecht, jeder Dienstbote 
monatlich ganz leicht mehrere Kronen a u [  die S e i le  legen. Freilich 
darf  m au  das  erübrigte Geld nicht am  V v n n ta g  sinnlos vertrinken 
oder a l s  Dienstmädchen bloß auf eitlen Putz und T a n d  verwenden. 
S o n s t  kommt m an zu nichts und muß in feinen alten  T a g e n  anderen 
Leuten zur Last fallen. Und Gelegenheit, feine S p a rp fen n ig e  anzu­
legen, g ib i 's  heutzutage ja auch viel mehr a l s  früher. I n  jeder 
größeren P fa r r e ,  ja  selbst in manchen kleineren, bestehen Raiffeifen- 
kassen, die volle Sicherheit bieten. M a n  benütze also die gebotene 
Gelegenheit. B ei vielen kommt’« nu r  auf einen rechten Anfang 
an  und daß man sich an  d as  Ersparen  eines bestimmten, wenn 
auch kleinen B e t rag es  im M o n a t  oöer in der Woche gewöhnt. I n  
dieser Beziehung sollten die Arbeiter, Knechte, M ä g d e  selbst einander 
gegenseitig aneisern und aufmuntern. W enn  dies von der richtigen 
P erson  in die H and  genommen wird, die zähe ist und auch den 
Leichtsinnigeren allmählich zur Sparsam keit  zu erziehen versteht, 
d ann  m uß der Ersvlg eintreten. E s  würde sich vielleicht empfehlen, 
d a  und dort G ruppen  von S p a r e r n  und S p a re r in n e n  zu bilden, 
deren M itg l ieder  sich freiwillig verpflichten, allwöchentlich ober all­
monatlich gewisse B e iträge  in die Sparkasse zu legen. W er regel­
m äßig  bestimmte B e träg e  a l s  Ersparnisse anlegt, schafft sich die 
beste Lebens- und Altersversicherung, ohne zu den Kosten einer Ver­
sicherungsanstalt beitragen zu müssen.

M t t e r d o r f .  ( A u s  d a s  F r ü h j a h r  v e r s c h o b e n . )  Die 
Frachtenstation, welche m an  hier schon heuer benützen zu können hoffte, 
wird  erst im F rü h ja h r  gebaut werden. D ie  Angelegenheit muß den 
W eg durch manche Kanzleien machen und dieser ist bekanntlich sehr 
langsam.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 26 .  N ovem ber ist der verwitwete 
8 1 jä h r ig e  Auszügler Joses  H ög le t  in M a lg e r n  2 6  gestorben.

Wooswald. ( A n s u c h e n  u m  E r r i c h t u n g  e i n e r  O t t s -  
g e m e i n d e . )  D ie  Ortschaft M o o S w a ld  sttebt an ,  daß M o o sw ald  
eine selbständige O rtsgem einde  werde. Bekanntlich wünscht die S tab t  
Gottschee die Ausscheidung M o o s w a l d s  von der S ta d tg e m e in d e ,  
damit auf diese Weise die umständliche Zweite ilung  der Verwaltung 
(S tad tgem einde  und S t a d t  Gottschee) beseitigt werde. M o o s w a l d  
hat demnach n u r  die W a h l ,  entweder zur Gemeinde Mitterdors 
geschlagen oder eine selbständige Gemeinde zu werden. M a n  zieht 
hier letzteres vor, da es bekanntlich im  Gottscheer Bezirke einzelne 
Gemeinden gibt, die sogar eine geringere Bevölkerungszahl ans- 
weisen, a l s  sie M o o s w a ld  hat. D ie  Sache ist nun  in F lu ß  g e k o m m e n  
und es handelt sich vorerst darum , daß zunächst eine selbständige  
Katastralgemeinde errichtet werde. W ir  hoffen, daß im nächsten J a h re  
M o o s w a ld  bereits eine selbständige Gemeinde sein wird.
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Wösek. ( S p e n d e n  f ü r  d i e  O r g e l . )  J o h a n n  H u t t e r  in 
Wien 5  K ; P e te r  S c h l e i m e r  in Laibach 1 0  K ; J o h a n n  M i -  
chitsch in W ien 2  K ; U ngenannt  in S a lz b u rg  3  K ; J o h a n n  
J a k l i t s c h  in Kaschau 2 '4 9  X. V erge l t 's  G o t t !  P f a r r a m t  M osel.

W e g . ( S c h u l e . )  A n der hiesigen zweiklasstgen Volksschule 
ist die zweite Lehrstelle zur defiuitiveu, bezw. auch provisorischen 
Besetzung (bis 10. Dezember) ausgeschrieben.

—  ( F  e u e  r.) D ien s ta g  den 26. N ovem ber gegen halb  acht 
Uhr abends entstand in der Scheune ves A nton  B e b a r  in O b e r ­
wetzenbach Feuer ,  dem bald  d a s  ganze G ebäude  zum O p fe r  fiel. 
D a  vollkommene Windstille herrschte, w a r  keine G efah r ,  daß d a s  
Feuer sich weiterverbreiten möchte.

—  ( V o m  S c h w e i n e h a n d e l . )  S e h r  gering ist heuer die 
Nachfrage nach fetten S c h w e inen ;  verliert sich aber wirklich ein 
Käufer hieher, so bietet er einen S p o t tp r e is  —  1 0 6  K per K ilo ­
gram m  Lebendgewicht, in Goitschee gewogen. E s  ist in der T a t  
ein J a m m e r  für den B a u e r ;  hat er nichts, so ha t  er überhaup t  
n ichts; ha t  er w a s ,  so m uß er es verschleudern und die lumpigen, 
sauer verdienten K ronen zählt  ihm noch ein anderer, bevor er sie 
in den Sack bringt, und n im m t einen guten T e i l  für sich. W er  
dieser andere ist, w ird  niemandem schwer fallen zu erraten. M a n  
redet soviel von der T euerung , aber der B a u e r  füh lt  sie n u r ,  wenn 
er selbst kaufen m uß, beim Verkaufe aber nicht.

G ö tte n ih . ( T r a u u n g . )  M a r i e  M e r w a r ,  gebürtig  a u s  G ö t ­
tenitz, und F ra n z  Schneider a u s  J i tsch in  w urden  am  10. N ovem ber 
in der Dreifaltigkeitskirche in Cleveland kopuliert. A m  2 5 .  N ovem ber 
wurde hier M a rk u s  P a r th e ,  V orarbe i te r  bei der D am pfsäge  in 
Hirschgruben, m it J u l i a n a  Ž a g a r  a u s  L a b a r  ge trau t.  — -

—  ( K i r c h e n  V e r s c h ö n e r u n g . )  D ie  hiesige Pfarrkirche er­
hielt im vergangenen M o n a te  zwei neue Fenster in G las m a le re i ,  
ausgeführt  von der bekannten steirischen F i r m a  S t u h l .  D a s  eine 
der Fenster ist eine S p e n d e  der derzeit in Amerika (Brookeyn) le­

benden A n n a  Michitsch, Göttenitz N r .  2 2 .  D ie  Fenster sind eine 
Z ierde der Pfarrkirche. —

—  ( S t  e r  b e f a l l . )  Am 29 . N ovem ber starb hier Jo s e f  
Michitsch N r .  33 ,  (S c h pa ren )  im Alter von 7 3  J a h r e n .  D e r  V e r ­
storbene w a r  in seinen ju n g e n  J a h r e n  ein sehr tä t ig e r  M a n n  und 
ging viele J a h r e  nach O berste ier  auf den Hausierhandel .  E r  ruhe  
in F r ieden !

W ien . ( V e r m ä h l u n g . )  Am 20 . N ov em ber  fand in der 
S t .  Josefkirche in W ien  die V erm ä h lu n g  des C afe t ie rs  H errn  R u d o l f  
S c h w a r z  mit F rä u le in  M izz i  Michelitsch statt. D e r  B r ä u t ig a m  
ist der S o h n  des verstorbenen Bezirksvorstehers J o s e f  S c h w a rz ;  
die B r a u t  die Tochter unseres L a n d sm a n n e s ,  des B ü rg e r s  und K auf­
m an n es  H e r rn  F ra n z  Michelitsch. D en  N euv erm äh lten  wünschen 
auch w ir  recht viel Glück zur gemeinsamen Lebensweise.

Wesseltak. ( E i n s t  u n d  j e t z t . )  D ie  Dienstbotennot macht 
sich hier sehr stark bemerkbar, da  leider alljährlich viele nach A m e­
rika w andern. Unsere P fa rrg em e ind e  zählte  im J a h r e  1 8 8 1  noch 
2 1 9 6  E inw ohner, gegenw ärt ig  n u r  noch 1 3 3 4 ;  die Z a h l  der E i n ­
w ohner  ha t  also in rund  3 0  J a h r e n  um  8 6 2  abgenommen.

—  ( R e i c h l i c h e  J a g d b e u t e . )  Am 23 . N ov em ber  w urden  
anläßlich einer T re ib jagd  in den fürstlichen W a ld u n g e n  oberhalb 
Reichenau 12  Rehe zur Strecke gebracht. H ievon  erlegte H e r r  P o s t ­
meister Wüchse 6, H e r r  Förster  Niese 2 , H e r r  Schneller 2  und 
der Forsthüter Schaffer 2  Stück. W eid m an n sh e i l!

Weicherrau. ( T r a u u n g . )  Am 24 . N ov em ber  wurde in der 
Pfarrkirche zu Nesseltal G ottfr ied  S tonitsch von Reichenau N r .  9  
(Jursch) und F ranz iska  K um p von ebendort N r .  2  (Pubeisch) getrau t.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am  2 5 .  N ovem ber die W itw e  M a r i a  
P e rz  im 8 3 .  Lebensjahre.

fijtemtaf. ( H e i r a t  i n  C l e v e l a n d . )  Jo se f  S c h a g e r  von 
N r .  1 8  heiratete am  16  N ov em ber  in Cleveland O h i o  M a g d a le n a  
S c h l e i m e r  a u s  M it te rdo r f ,  beide je 2 2  J a h r e  a lt .

B ei einmaliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Vleindruckzeile oder eren R aum  JO Heller, bei mehrmaliger 
Einscha^ung 8 Heller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
Zab'r wi^d eine zehnprozer ti^e, bei solchen durch das ganze Jahr  
-in- zw-uzigproz-ntige L  äßigung geroätjrt.

Anzeigen. D ie Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B latte angezeigten Firmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

* Kundmachung.«
Die Sparkasse der Stadt Gottschee
verzinst ab 1. Jänner 1913 die Einlagen mit

O l  
2  041

Die Halbmonatsverzinsung bleibt aufrecht und wird die Rentensteuer wie 
bisher von der Sparkasse bezahlt.

Gleichzeitig wird der Zinsfuß für Darlehen gegen Grundpfand im Bezirk 
Gottschee auf 5^1», für auswärts auf 5 3|4°|0, für Gemeinde- und Körper­
schaftsdarlehen auf 5°|0, für W echsel auf °|0 erhöht. 

Konvertierungsdarlehen sind hievon ausgeschlossen.

Sparkasse der Stadt Gottschee.



Seite 182. Gottscheer Bote — Nr. IX. Jahrgang.

Verein der Deutschen a. Gomcbee
in Wien.

Zitz: I., Himmetpfortgasse Nr. 3
K>ot|iii alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt amnelden können.

3 ttfttttiiiu’it (h u if t : Aederr D onnersE a^ im  V erein sk ostase „ J u m  
ro ten  I g e l " ,  I ., M rech tsp k atz  M r . 2.

Raus Hr. 13
in Grafenfeld mit G arten, 3 Ackern, 2 w iesen, Schachenanteüen 
samt den Rechten einer halben Hube ist preiswürdig zu verkaufen. 

Anfragen sind in A lindorf N r. 9 zu stellen. (6—3)

A> A M  im guten Zustande, große und kleine, 
alte und neue, sind zu verkaufen bei

Johann Guggenig
J a ß ö in d erm eister  irr L a ib ach , Rudolfsbahnstraße N r. 5.

(24- 6) Reparaturen w e r fe «  B illigst berech net_ _ _ _ _ _

fisu; Sir. 35 M

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann lax § Sohn * Laibach

Ich sage Ihnen

Uhren
sind doch die besten.

in Altlag samt etwa \2  ha Äcker und wiesen und ,0  bs W ald sind verkäuflich. 
Anfragen sind zu richten an  Herrn Joses (Eppich in Altlag N r. \2 2 . (6 2)

M atthias König

Schilfskamn-Agentur
der Cittie JIustro-JImerleatta in Criest

Domizil in H öerm ösel A r .  82, amtiert jeden D ie n s ta g  und 
I r e i t a g  im Gasthause des Herrn I r a n ;  V e rd eriier  in Gottschee.

W eich h altiges L a g e r  der besten 
m tb öiM gsten

K a h r r ä d e r  und 
Mähmaschinen

fü r  K a m itte  und G ew erke

(Echt Nickel-Anker-Rern., gar. gut gehend, von K 3 '60  ausw.
„ Silber« „ „ „ „ „ „ » ä0 *80 „

„ Z?lind. „ „ „ „ „ " ^'oO „
Weckeruhren, garantiert gut gehend, „ „ <>-» „
W anduhren rn. Schlagwerk, gar. gut geh. „ „ 5*— „

Gold- und Zilberwaren in reichster A usw ahl zu 
Fabrikspreiseil.

Ncichissultr. Ureiskisten mit ca. 8000 Avöildungen gratis «ttö franko.

J J x tJ e f  H M e r t e ^  Uhrmacher in  Gottschee (Äraiti).

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Millionen
gebrauchen gegen

misten
Heiserkeit, Katarrh, Werschleimung, Krampf- 
 ——  und Keuchhusten -- - - - - -  —

ftaiser1 Bi
f  V  Carame

IM S— not- begl.  ̂Zeugnisse von Ärzten und -m g g
V 1 V  V  Privaten  verbürgen den sicheren Erfolg.

F'alict 20 und 40 Kesser, Dose 60 Kesser.

Z u haben in der Apotheke von Aeopokd Wichak in  Hottschee 
(24—2) sowie bei Hg. Hppich in  Attkag.

lüienerstrasse Hr. 17
Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. ■— Buchdruckerei Josef Pavlice! in Gottschee.


